
Franz Xaver VO  — Funk eın Kirchenhistoriker VO  - Weltruf”

angs nıcht alle Pfarreien der Diözese Rottenburg-Stuttgart haben in der Vergangenheıt oder
Gegenwart ınen Proftfessor der Theologie hervorgebracht. Dıie Gemeinde Abtsgmünd'! (Ost-
albkreıs, früher Oberamt Aalen) kann nıcht 1Ur ınen theologischen Lehrer, sondern deren
drei ihren Söhnen zählen WEeIl Theologen haben sıch 1mM Zeıtalter der Aufklärung in Lehre
un! Forschung eınen Namen gemacht: Patrız Benedikt Zimmer“* (1752—-1820) und Jakob
Salat? (1766-1851). Sıe werden freilich Bedeutung weıt übertrotten durch Franz Xaver VO|  3

Funk, eınen Kirchenhistoriker VO:  3 Weltruft. Sıcher ISt, Funk uns räumlich und zeıtliıch
nähersteht als seıne beiden Landsleute, Amtsbrüder und Kollegen:

Räumlıich: Er lehrte ın der württembergischen Landesuniversität Tübingen und blieb als
Priester zeıtlebens der schwäbischen Diözese Rottenburg verbunden.

Zeıtlich: Fr wurde 1840 geboren und starb 90/.
Dıie Feıier seınes 150 Geburtstags in seiner Heimatgemeinde Abtsgmünd ibt ıne will-

kommene Gelegenheıt, VOT allem seıne Lebensgeschichte, aber auch seın Lebenswerk wen1g-
in Kurze darzustellen und würdigen.

ıne Vorbemerkung 1st treilich nötıg: Der schritftliche Nachlafß Funks 1st bıs ZU) heutigen
Tag verschollen ıne Bibliographie seıner zahlreichen schriftstellerischen Arbeiten ist noch
nıcht erstellt. Die greifbaren geschichtlichen Quellen, die ihn betreffen, sind eher bescheiden
als reichlich. Das 1st ohl einer der Gründe, WAaTrTUuIn biıs jetzt keine umfassende Biographie
über geschrieben wurde. Trotzdem 1st durchaus möglıch, eın Lebensbild VO  — ıhm
entwerten, in dem auch die Konturen seiıner ınneren Gestalt aufleuchten.

Überarbeiteter und mıiıt Anmerkungen versehener Vortrag innerhalb des Festaktes 150 Geburtstag
VO|  - Franz Xaver von Funk ın seiner Heimatgemeinde Abtsgmünd Oktober 1990 Der Kırchenge-
meınde Abtsgmünd miıt Pfarrer Albert Menrad gebührt Anerkennung für diese vorbildliche Inıtiative. In
Verbindung mit dem Festgottesdienst wurde ıne VO|  - Bildhauer Rudolt Kurz (Stimpfach) geschaffene und

der Außenwand der Pfarrkirche St. Michael angebrachte Gedenktafel mıiıt eiınem Porträt VO|  3 Franz
X aver VO  } Funk enthüllt und(

Abtsgmünd. Junge Gemeinde reich Geschichte. Hg Gemeinde Abtsgmünd, Stuttgart-Aalen 1986
LThK* Y 1964, 259 (Karl SCHREMS).
pPP SCHÄFER, Philosophie und Theologie Übergang VO|  - der Aufklärung Zur Romantik

dargestellt Patrız Benedikt Ziıimmer Studien ZUr Theologie und Geistesgeschichte des Neunzehnten
Jahrhunderts 3 Göttingen 1971 LThK* 10, 1965, (Hermann LAIS)

Im Besıtz VO  - Prot. Dr. Rudolt Reinhardt befindet sıch ıne kleine Briefsammlung Franz X aver Funk
»eın dürftiger est jener Papıere, die Protessor Dr. Franz X aver Funk beı seinem Tod hinterlassen hat.
Der Inhalt der Briete aßt vermuten, dafß die einzelnen Stücke In Büchern der Bibliothek Funks gesteckt
hattten. Sıe wurden wohl VO:|  - seiınem Nachfolger Dr. arl Bıhlmeyer gesammelt« (Maschinenschriftliches
Repertorium 1989, 1) FEın Großteil der Briefe ezieht sıch auf eıne VO:  —; dem Jesuiten (Otto Pfült vertafßte
Rezension des Lehrbuchs der Kirchengeschichte VO:  - Funk (zweıte Auflage,
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Fın typisch schwäbisches Gelehrtenleben
Franz X aver Funk erblickte das Licht der Welt 12 Oktober 840 Abtsgmünd, Teilort
Neuschmiede, als Sohn des ranz Josef Funk (1817-1851) un! seiner Ehefrau Marıa Anna,
geb Holl (1813—-1887)>. Von Beruf WAar seın Vater Wırt auf dem Königlıchen Hüttenwerk
Abtsgmünd und betrieb die (heute noch bestehende) Gaststätte »Eisenhammer«. wel Tage
nach seıner Geburt empfing das Sakrament der Taute der Pfarrkirche St. Mıichael
Abtsgmünd. Er WAar der Alteste VO!  — elf Geschwistern, VO  —_ denen tfreilich 1Ur fünf das
Kindesalter überlebt haben Seinen Vornamen 1ran7z Xaver verdankte ohl seinem Paten-
onkel, dem Bruder seiner Mutter, ranz Xaver oll®, der ınen knappen Monat Vor seıner
Geburt, M September 1840, im Dom Rottenburg ZU) Priester geweiht worden WAal. In
seınem elften Lebensjahr, September 1851, starb seın Vater; die Pflegestelle übernahm
seın Onkel, ranz Josef Hırschmuiller/ (1810—-1897), Gerbermeister in Abtsgmünd.

An Ostern 1846 wurde in die Elementarschule seınes Heimatdortes aufgenommen ®;
dort zeıgte sıch rasch und deutlich seıne überdurchschnittliche Begabung. In seiınen etzten
Jahren 1ın der Elementarschule vermuittelte ıhm seın Heımatpfarrer Johann Baptıist Lehner? die
Anfangsgründe der lateinıschen Sprache. Dıieser intensıve Privatunterricht ermöglıchte iıhm 1im
Oktober 1850 den Übergang in die zweıte Klasse des Gymnasıums Ellwangen. Seıin Onkel
1ranz Xaver Holl, inzwischen Pfarrer Gößlingen, War jeder Hınsıcht seın Förderer.

In den Jahren 855 bıs 1859 besuchte das Obere Gymnasıum in Ellwangen; seıne guten
Ergebnisse bei der Prüfung ZUr Aufnahme das Nıedere Konvikt im Sommer 855 erwirkten
ıhm eın Stipendium. Seine Studienzeugnisse belegen, bei seinen hervorragenden
»Geistesfähigkeiten« den zweıten »Fortgangsplatz« seınen Miıtschülern einnahm !°©.
In der »Zensur« 117 Ende des Schuljahres 858/59 wiırd folgendermaßen charakterisiert:
»Funk hat seıne glücklichen Talente sehr guLt und zweckmäßig angewandt; befindet sıch
daher Schluße seıner Gymnasiallaufbahn 1m Besıtze einer Bildung, geeignet, ıne tüchtige
Grundlage für seıne weıteren Studien und seın hohes Ziel bilden. Ebenso 1st seın Charakter
un:! sind seıne Sıtten derart, s1e alle Anerkennung verdienen und den herzlichsten Wunsch
CITCSCH, da{fß dem Bösen nıcht gelıngen mOge, jene durch ınen Flecken trüben un: die
gegründeten Hoffnungen schwächen« 11

Seıin Berufsziel stand ıhm schon längst Vor der Reifeprüfung klar und deutlich VOT Augen
Er wollte Priester in der Diözese Rottenburg werden. ach erfolgreich bestandener Autnah-
meprüfung bezog 1m Herbst 1859 als Konviktor das Wılhelmsstift Tübingen, il der
dortigen Universität Philosophie und katholische Theologie studieren. Freılıch, VO:  -

Anfang beschränkte sıch nıcht allein auf die vorgeschriebenen Kollegien und Seminarıiıen.
Seine wıssenschattlichen Interessen vielseitig; zusätzlich hörte altphilologische und
staatswissenschaftliche Vorlesungen.

Eın Beweıs seines zielstrebigen Fiters 1st nıcht allein die reıliıch erfolglose Bearbeitung der

Dıie Geburts- und Sterbedaten der Eltern Funk stammen dem Familiénregister des PtAA.
Freundlıche Mitteilung von Pfarrer bert Menrad VO: 5. Januar 1991

Franz X aver Holl (1816—1878), 1840 Priesterweihe, 1848 Pfarrer ın Gößlingen. NEHER“
Franz Oose: Hırschmiuller ach dem Famıilıenregister des Pt.  E verheiratet mıiıt osefa, geb. Funk

(1816—1898), der Schwester des Vaters von Franz Xaver Funk. Freundliche Miıtteilung VO:  —; Pfarrer bert
Menrad VO| 5. Januar 1991

Vgl Zur Schulzeit Funks dessen handgeschriebener Lebenslauf. StAL 211 I1 Bu 279
Johann Baptıst Lehner (1804—-1871), 1829 Priesterweihe, 1831 Präzeptoratsverweser in Buchau, 1834

Pfarrer in Elchingen, 1842 Pfarrer Abtsgmünd, 1859 Stadtpfarrer ın Friedingen. NEHER! 484—485
Dıie Abschriften seıner Jahreszeugnisse befinden sıch ın StAL 211 L11 Bü 279

11 Zıt. 1n KOCH, Erinnerung Funk
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Preisfrage der Philosophischen Fakultät 1im Jahr 860/61, sondern Vor allem die Lösung der
Preisaufgabe, die Von der Staatswirtschaftlichen Fakultät für das Jahr 861/62 gestellt wurde:
»Die Auffassung des Begriffes der Polizei 1Im 18. Jahrhundert«. Es rregT| großes Aufsehen,

als katholischer Theologe einzıger Bewerber WAar und den Preıs zuerkannt bekam Die
offizijelle Beurteilung bescheinigt dem Verfasser, daß seıne Arbeıt eine gule, logische Ent-
wicklung des Themas iın gewandter, VO  - geistiger Beherrschung des Materials und Von

fleißiger Benützung der Quellen zeugender Darstellung und in tließender Sprache« aufweist;
sıe wurde in der Tübinger »Zeıtschrift tür die gesammte Staatswissenschaft« veröffentlicht.
Außerdem erhielten und seın Kursgenosse arl Bufßß!* (1839—1905) für eine homuiletische
Arbeit über das Thema »FEıner des andern Last« (Gal 6,2) 1Im Jahre 863 Je ınen ersten
Preıs der Katholisch-Theologischen Fakultät. Ende seiıner Studienzeıit in Tübingen erwarb

nach eıner mündlichen Prüfung den akademischen rad eınes Doktors der Philosophie;
seıne Preisarbeit wurde ıhm als Dıissertation angerechnet.

In seiınen vier Tübinger Studienjahren BCWANN Funk eın deutliches Proftfil in charakterlicher
und wissenschaftlicher Hinsiıcht. Dıie Kennzeichnungen den offiziellen » Lestimonien-
Tabellen« des Wıilhelmsstiftts sınd eher karg nennen;: »ganz brav, strebsam und gewandt«
(Wıntersemester 859/60, Sommersemester 1860, Wıintersemester 860/61, Sommersemester
1861, Wıntersemester 9 »strebsam un! gewandt« (Sommersemester 1862), »ganz
geordnet und strebsam« ( Wıntersemester 1862/63) *. Ues in allem konnte seınen Beruts-
wunsch ohne größere Krisen nıcht NUr durchhalten, sondern auch mehr und mehr festigen
und vertieten.

Vor seinem akademischen Schlußexamen 1mM Sommer 1863 erhielt VO' Direktor des
Wilhelmsstifts, Emiuil Ruckgaber!® (1828—1905), folgende Charakterisierung: »Funk 1st eın sehr
braver und gediegener Charakter. In seiınem Benehmen zeıgt viel natürliche Gewandtheıt,
obwohl noch Manches lernen hat un: gerade das feinere Gefühl für den Takt dann und
Wann vermissen läßt Seıin Vortrag hat mıt einem harten rgane rıngen und kann nıcht
schön gEeENANNT werdenFRANZ XAVER VON FUNK - EIN KIRCHENHISTORIKER VON WELTRUF  123  Preisfrage der Philosophischen Fakultät im Jahr 1860/61, sondern vor allem die Lösung der  Preisaufgabe, die von der Staatswirtschaftlichen Fakultät für das Jahr 1861/62 gestellt wurde:  »Die Auffassung des Begriffes der Polizei im 18. Jahrhundert«. Es erregte großes Aufsehen,  daß er als katholischer Theologe einziger Bewerber war und den Preis zuerkannt bekam. Die  offizielle Beurteilung bescheinigt dem Verfasser, daß seine Arbeit »eine gute, logische Ent-  wicklung des Themas in gewandter, von geistiger Beherrschung des Materials und von  fleißiger Benützung der Quellen zeugender Darstellung und in fließender Sprache«!? aufweist;  sie wurde in der Tübinger »Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft«!? veröffentlicht.  Außerdem erhielten er und sein Kursgenosse Karl Buß!* (1839-1905) für eine homiletische  Arbeit über das Thema »Einer trage des andern Last« (Gal6,2) im Jahre 1863 je einen ersten  Preis der Katholisch-Theologischen Fakultät. Am Ende seiner Studienzeit in Tübingen erwarb  er nach einer mündlichen Prüfung den akademischen Grad eines Doktors der Philosophie;  seine Preisarbeit wurde ihm als Dissertation angerechnet.  In seinen vier Tübinger Studienjahren gewann Funk ein deutliches Profil in charakterlicher  und wissenschaftlicher Hinsicht. Die Kennzeichnungen in den offiziellen »Testimonien-  Tabellen« des Wilhelmsstifts sind eher karg zu nennen: »ganz brav, strebsam und gewandt«  (Wintersemester 1859/60, Sommersemester 1860, Wintersemester 1860/61, Sommersemester  1861, Wintersemester 1861/62), »strebsam und gewandt« (Sommersemester 1862), »ganz  geordnet und strebsam« (Wintersemester 1862/63)!5. Alles in allem konnte er seinen Berufs-  wunsch ohne größere Krisen nicht nur durchhalten, sondern auch mehr und mehr festigen  und vertiefen.  Vor seinem akademischen Schlußexamen im Sommer 1863 erhielt er vom Direktor des  Wilhelmsstifts, Emil Ruckgaber!® (1828-1905), folgende Charakterisierung: »Funk ist ein sehr  braver und gediegener Charakter. In seinem Benehmen zeigt er viel natürliche Gewandtheit,  obwohl er noch Manches zu lernen hat und gerade das feinere Gefühl für den Takt dann und  wann vermissen läßt. Sein Vortrag hat mit einem harten Organe zu ringen und kann nicht  schön genannt werden... Im Ganzen ist Funk eine kräftige tüchtige Persönlichkeit, die auch  auf einem größeren Platz sich gut ausnehmen wird«!7  Im Herbst 1863 zog Funk zur unmittelbaren Vorbereitung auf die Priesterweihe in das  Priesterseminar Rottenburg ein, das damals unter der strengen Führung des entschieden  ultramontan ausgerichteten Regens Dr. Joseph Mast!® (1818-1893) stand. Mast, der bemüht  war, begabte Seminaristen in seinen Freundeskreis zu ziehen, um über die Ausbildungszeit  hinaus Einfluß auf sie zu gewinnen, hatte im Falle des intellektuell geprägten Alumnus Funk  offenbar keinen Erfolg. Seine erste Beurteilung vor der Diakonenweihe akzentuiert letztlich  seine Tübinger Kennzeichnung, läßt aber auch durchaus eine gewisse, wenn auch verhalten  formulierte Distanzierung zwischen dem Regens und seinem Seminaristen erkennen; keine  Frage, für Funk in jeder Hinsicht ein Vorteil: »Funk ist ein offener Charakter, nicht frei von  etwas weitgehendem Selbstgefühl, im übrigen voll Eifer für seinen Beruf. In seinem äußern  Benehmen dürfte er etwas bescheidener sein. Er ist mehr energisch als tief«*?,  Auf seine pastoralen Fähigkeiten geht seine zweite Kennzeichnung vor der Priesterweihe  12 Bericht der Staatswirtschaftlichen Fakultät vom 20. August 1862. UAT 127/124.  13 Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft 19, 1863, 489-555. 20, 1864, 320-380.  14 NEHER‘ 79—-80.  15 Die Zitate aus den Semestralzeugnissen der Hauptberichte des Wilhelmsstifts Tübingen. DAR G 1.1  D 13.2a.  16 Gross, Wilhelmsstift 210-213, 246-247.  17 DAR G 1.1 287 Fasz. Seminarkurs 1863/64.  18 Gross, Priesterseminar 25-26.  19 DAR G 1.1 287 Fasz. Seminarkurs 1863/64.Im Ganzen 1st Funk eiıne kräftige tüchtige Persönlichkeıt, die auch
auf eiınem größeren Platz sıch gul ausnehmen wird« !’

Im Herbst 863 ZOS Funk ZuUur unmittelbaren Vorbereitung auf die Priesterweihe in das
Priesterseminar Rottenburg eın, das damals der Führung des entschieden
ultramontan ausgerichteten Regens Dr. Joseph Mast !} (1818—1893) stand. Mast, der bemüht
WAar, begabte Seminarıisten in seiınen Freundeskreis zıehen, über die Ausbildungszeıt
hınaus Einflufß autf sıe gewinnen, hatte 1mM Falle des intellektuell gepragten Alumnus Funk
ottenbar keinen Ertolg. Seine Beurteilung VOor der Diakonenweıihe akzentuiert letztlich
seıne Tübinger Kennzeichnung, läfßt aber auch durchaus eiıne ZEWISSE, wenn auch verhalten
tormulierte Dıstanzıerung zwischen dem Regens und seiınem Seminarısten erkennen: keine
Frage, für Funk in jeder Hinsıcht eın Vorteıl: »Funk 1st eın offener Charakter, nıcht treı VO  3
eLWAS weitgehendem Selbstgefühl, 1Im übrigen voll Eitfer für seınen Berut. In seiınem außern
Benehmen dürfte eLwAas bescheidener se1in. Er 1st mehr energisch als tief« 1

Auf seiıne pastoralen Fähigkeiten geht seıne Zzweıte Kennzeichnung VOT der Priesterweihe

12 Bericht der Staatswirtschaftlichen Fakultät VO: August 1862 UAT 27/124
13 Zeitschrift tür die gEesaAMMLE Staatswissenschaft 19, 1865, 489—555 2 9 1864, 3270—-380

NEHER* 79—80
Die Zıtate aus den Semestralzeugnissen der Hauptberichte des Wilhelmsstifts Tübingen. DAR 11

13.2a.
GROSS, Wılhelmsstift 210—-213, 246—247.
DAR 1.1 287 Fasz. Seminarkurs 863/64

18 GROSS, Priıesterseminar 2526
DAR 1.1 287 Fasz Seminarkurs 1863/64



124 WERNER

ein: »Funk hat sıch auf homiletischem Gebiet miıt schönem Erfolg ühe gegeben. Wenn
auch immer noch einıge ühe hat, den abstrakten Ton der Darstellung mıiıt dem homiletischen

vertauschen; der Vortrag 1st treı VO|  - erheblichen Mängeln; doch sollte lebendiger und
nachdrucksamer se1ın. Pastoraltheologische Kenntnisse recht befriedigend. Eın recht gewand-
ter Liturg und wackerer änger mıiıt kräftiger Stimme; Katechesen recht befriedigend; geniefßt

Gesundheit« Z
Zusammen mıt 18 Mitbrüdern empfing Fest des heiligen Laurentius, 0. Au ST

1864, im Dom Rottenburg durch den greisen Bischof Joseph VO  } Lıpp 21 (1795—1869) die
Priesterweihe. 21 August fejerte mıiıt seiner Heimatgemeinde Abtsgmünd seıne Primıiz.

Seine und einzıge Vikarsstelle Lrat Funk nach seiner Primıiz 4In 1/. September 1864 in
Waldsee Immer wieder kam ın spateren Jahren auf seın 1Ur einjährıges Vikariat
sprechen. Oftenbar hatte er Freude 8l der Seelsorge in Gemeinde und Schule; einzelne
Erfahrungen un: Episoden hatten sıch seiınem Gedächtnis tief eingeprägt. Seın Prinzipal WAar
eıner der ertahrenen Seelsorger der Diözese Rottenburg, ekan dam Dürr“* (1797-1870),
der seınen Jungen Mitbruder Ende seınes Vikarsjahres kurz und bündig prädizierte: »Seın
Verhalten dahier Walr sowohl 1in amtlicher als in außeramtlicher Beziehung tadellos« **

och stärker als seine pastoralen Neigungen seiıne wıissenschaftlichen Ambitionen.
Schon August 1864, zehn Tage VOT seıner Priesterweihe, emühte sıch in eiınem
Gesuch den württembergischen Könıg eın Reisestipendium aus dem tat des Wılhelms-
stifts ZUur Erweıterung und Vervollkommnung seiner auf der Königlichen Landesuniversität
CWONNCHNCNH philosophischen und sozial-politischen Kenntnisse SOWIe 1m Interesse seıner
allgemeinen Ausbildung«2 Als Ziel schwebte ıhm Berlin VOTI, aber seın Tübinger Lehrer in
Nationalökonomiuie, Professor Albert Schäffle?2® (1831—1903), hıelt Parıs AUu$ tachlichen Grün-
den für geeigneter. Sowohl die Konviktskommission WI1e der Kırchenrat schlossen sıch dieser
Empfehlung Am Maäarz 865 erhielt Funk die königliche Genehmigung und eın ENTISPrE-
chendes Stipendium “’, Das Bischöfliche Ordinariat gewährte ıhm den Studienurlaub mıiıt

Gründen erst nach Ablauf seınes ersten Vıkarsjahres“*®, Vom 28. September 1865 bıs
Z.U) 5. Julı 866 hiıelt sıch Parıs auf; wel Wochen verwendete für eınen eher
tourıistischen Abstecher nach London. Der Schwerpunkt seıner neunmonatıgen Studienzeit
lag Ww1e in ınem austührlichen Rechenschaftsbericht VO: November 866 darstellte

1m Besuch von Vorlesungen über Philosophie und Nationalökonomie der Universıität
Parıs. sıch dort auch intens1iv mıiıt Land und Leuten sSOWIı1e MIıt Erscheinungsformen des
tfranzösiıschen Katholizismus beschäftigte, belegen ıne Reihe VO':  - Autfsätzen und Skizzen, die

1M »Katholischen Kirchenblatt der 1Özese Rottenburg« in unregelmäßigen Abständen
veröftentlichteS

och VOT seıner Rückkehr die schwäbische Heımat wurde 26. Junı 866 ZU

DAR ebı  O
21 GATZ, Bischöfe 1983, 453—455 (Rudolt REINHARDT)

DAR 174 Personalakte Franz X aver Funk.
NEHER! 475
DAR 17 Personalakte Franz X aver Funk
StAL 211 I1 Bu 248
GROSS, Wılhelmsstift 283)84

27 StAL 211 11 Bü 248
28 DAR 171 Personalakte Franz Xaver Funk

StAL 211 11 Bü 248
Katholisches Kirchenblatt für die 1Özese Rottenburg D, 1866, 2122 » Notre-Dame 1m Advent. I«,

2529 » Notre-Dame Advent. 11«, 86—88 »Die Fasten ın Parıs« C 88—89 »  1€e Konterenzen des
P. Felix«, 105—-106 »Einweihung einer deutschen Kirche ın Parıs«, 134—136 »Die Kırchen ın
Parıs«.
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Repetenten Wilhelmsstift Tübingen jst  U unmittelbar nach seiıner Ankunft,
14. Juli, trat seın Amt1 Für seine Repetitionen mıt den Konviktoren erhielt VOT
allem das Fach Moraltheologie zugewılesen, das seınen bisherigen Spezialstudien nahelag. Wıe
sehr gerade dieser eıt das Grenzgebiet zwıschen Theologie und Nationalökonomie
bearbeitete, zeıgte seiıne damals erschienene, größere Monographie »Zıns und Wucher.
Moraltheologische Abhandlung mıiıt Berücksichtigung des gegenwärtigen Standes der Kultur
und der Staatswissenschaften« > Im Sommersemester 869 hielt anstelle des Z.U) Handels-
miınıster ın Wıen berufenen Nationalökonomen Albert Schäffle eiıne dreistündıge Vorlesung
für Theologiestudenten mıiıt dem Thema »FElemente der christlichen Volkswirtschaftslehre mıiıt
Bezugnahme auf die Behandlung der einschlägigen Punkte durch die Moraltheologie« S

Die »Rottenburger Wırren« S eın Konflikt zwischen Regens Mast un: Konviktsdirektor
Ruckgaber VOT allem Fragen der 1özesanen Priesterausbildung mMiıt iıhren Zentren Tübin-
gCn und Rottenburg, erreichten 1mM Frühjahr und Sommer 1868 iıhren Höhepunkt. Der Rıß
ging mıtten durch das Repetentenkollegium des Wılhelmsstitts. Eınıge der Tübinger Repeten-
ten standen ausdrücklichem Gegensatz ıhrem Direktor, hatten 1Im Wıntersemester
68 Material ıhn gesammelt und Regens Mast zugespielt, der seınerseıts (schon seıt
Jahrzehnten) die Nuntıjatur in München intormierte. Aus Überzeugung gehörte Funk nıcht
dieser ruppe, sondern stand loyal seiınem Direktor. Da in den Auseinandersetzungen
schlußendlich auch die Alternative Katholisch-Theologische Fakultät oder Tridentinisches
Semiinar eing, hielt konsequent der Fakultät, der dank seınes Werdegangs fest
verwurzelt WAarlr. Ruckgaber zählte ıIn seınem Semestralbericht VO September 1868 Funk

den Uuns anhänglichsten«; er gehöre denen, die »den freiesten und unbefangensten Blick
haben« Ruckgabers Prognose ging Erfüllung: Der besonders zuverlässige Funk, »ohnehiın
ebenso gewandt w1e geistesfrisch, sollte eın sehr brauchbarer Mann werden« >

Die Lebensgeschichte Funks 1sSt eıner entscheidenden Weichenstelle gekoppelt mıt der
Bıographie des Tübinger Kırchenhistorikers Professor Karl Joseph VO:  — Heftele*® (1809—-1893).

17. Juni 869 wurde Hetele Zu dritten Bischof VO:  - Rottenburg gewählt, 29 Dezem-
ber empfing 1M Dom Rottenburg die Bischotsweihe. Die rage seiner Nachfolge in
Tübingen stand All. Zu den Hıntergründen als unmittelbarer Zeıtzeuge ran7z Xaver Lıiınsen-
I11Aald (1835—1898), damals außerordentlicher Professor der Moraltheologie der Uniıiversıi-
tat Tübingen, seiıner unlängst edierten Selbstbiographie: » War die Stelle des Kırchenhistori-
kers erledigt, WAar damıt doch ıne Neubesetzung den damaligen Verhältnissen nıcht
ohne Schwierigkeıit. Man nıcht, da{fß iINnan mıtten 1mM heißesten Streit VOTr der Entschei-
dung der Infallıbilitätsfrage stand. ınen Gelehrten VO  5 wissenschaftlichem Namen, den
z hätte berufen können, hätte INnan seın wıissenschaftliches Bekenntnis gefragt. FEın
Vertreter der strengeren Rıchtung würde Von der Regierung abgelehnt worden se1n, selbst
wenn die Fakultät einen solchen vorgeschlagen hätte. FEınen ‚Jlıberalen« Theologen 1mM gewöhn-
lıchen Sınne des Wortes konnte weder die Fakultät vorschlagen, wenn s1e sıch nıcht noch
weıter diskreditieren wollte, noch konnte die kıirchliche Behörde dazu ıhre Eınwilliıgung
geben. Es kamen noch andere Umestände dazu, welche unmöglıch machten, eine Celebrität

berufen Denn für eınen glänzenden Namen WAar damals Tübingen nıcht anzıehend
Der NEeEuU erwählte Biıschot Heftele nämlıch, dessen Name U  ; schon einmal mıiıt

StAL 211 111 Bu z DAR 175 Personalakte Franz X aver Funk
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33
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Konzil und Infallıbilıtätsfrage verschlungen Waäl, fühlte sıch auf dem bischöflichen Stuhle Je
nach dem Ausgang des Vatikanischen Konzıls unsıcher, dafß 1Im Ernste die
Möglıchkeıit achte, das Bıstum eventuell wıeder nıederzulegen, WC: ıhm seıner
Haltung den brennenden Fragen allzu oroße Schwierigkeiten gemacht würden, auf
seıne Protessur zurückzukehren. Und wurde der Tlat eiıne Art Übereinkommen
getroffen, vermoöge dessen seıne Lehrstelle nıcht mıt einem Protessor ordinarıius Vorerst
besetzt werden sollte; sollte vorerst durch einen Repetenten des Konvikts stellvertretend
die Vorlesung gehalten und derselbe dann nach einıger eıt als Extraordinarius angestellt
werden. Hıerzu wurde Repetent Dr. Funk ersehen, eın noch ganz Junger Mann, der sıch aber
durch Strebsamkeit und durch mehrere gute literarısche Arbeiten bemerkbar gemacht hatte.
Es WAar ungefähr asselbe Experiment, wıe wenıge Jahre UVO mıiıt meıner Anstellung
gemacht hatte. uch Funk WAar adurch, wI1ıe auch iıch, nıcht auf Rosen gebettet«>

Dıie Ernennung Funks ZUu außerordentlichen Protessor für Kırchengeschichte, Patrolo-
g1€ und christliche Archäologie datiert VO: 13. September 1870 Anzumerken Ist,
bereits während der Tätigkeit Hefteles als Konsultor des Ersten Vatikanischen Konzıls
Rom 1mM Wıntersemester 868/69 SOWI1e unmittelbar nach dessen Bischotsweihe 1im interse-
ester 869/70 SOWIEe 1m Sommersemester 870 kırchengeschichtliche Vorlesungen gehalten
hatteJ

Dıie Katholisch-Theologische Fakultät entschied sıch für eınen Jungen Wıssenschaftler,
der sıch für das Fach Kırchengeschichte noch nıcht 1in besonderer 'eise spezlalisiert hatte.
Der Bericht der Fakultät den Akademischen Senat VO Maärz 870 annte folgende
AÄrgumente: » Fürs 1st Dr Funk der Kirchengeschichte nıchts wenıger als tremd geblie-
ben Das theologische Materıal, das seınen schrittstellerischen Erzeugnissen niıedergelegt
Ist, gehört vorzugsweılse der historischen Theologie und die Art, WwW1e dasselbe
erheben und verwenden wußte, zeıgt, dafß in den Gang der kirchlichen Entwicklung
tief eingedrungen. Sodann glauben Wwiır, die Klarheit und Schärte der Auffassung, SOWIle
die Gewandtheit seiner Darstellung un die Gewähr geben, bei seiınem Talente,
seiınem Fleiße und seıner seltenen Arbeitskraft bald un! leicht die noch vorhandenen Lücken

seınen kirchenhistorischen Studien austüllen werde. Endlich dürtte ıhm seiıne bisherige
Beschäftigung mıiıt der Nationalöconomie auch für den Betrieb der Kirchengeschichte eine
wesentliche Förderung se1n, indem s1ie seınen Blick für solche Seıten der kirchlichen Ent-
wicklung schärfte, die bisher weniıger behandelt worden, deren Hervorhebung aber gerade ın
unserer eıt von hervorragender Wiıchtigkeit seın dürfte«

Dıie Katholisch-Theologische Fakultät und der Akademische Senat sich der Konse-
qUCNZCNH seıner Ernennung ZU außerordentlichen Protessor durchaus bewußßit; s1e hatten
iıhn der siıcheren Erwartung 1n Vorschlag gebracht, in wenı1g Jahren den Lehrstuhl
der Kirchengeschichte miıt Ehren austüllen werde« 41 Und kam tatsächlıch, nachdem Cr
bereıts in den Jahren 872 und 1874 als Zeichen der Anerkennung ansehnliche Gehaltserhö-
hungen erhalten hatte *: Am 5_Februar 875 wurde vermöge königlicher Entschließung
ZU ordentlichen Protessor befördert®. In ıhrem trag VO 12 Dezember 874 hatte die
Katholisch-Theologische Fakultät ıhrem Mitglıed Funk das Zeugnıis erteilt, hıinter
den Erwartungen der Facultät keiner Weıse zurückgeblieben 1St, sıch vielmehr
seıner Aufgabe nach deren intellektuellen und moralıschen Anforderungen, welch

LINSENMANN, Lebenserinnerungen 208—209
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letztere Wır besonders eın freies und VO:  - Tagesmeinungen unbeirrtes Urteil werthschätzen,
gewachsen geze1igt hat«

Beiım Antrıtt seines akademischen Lehramtes War Funk ungewöhnlıch Jung: 30 Jahrealt. Sehr rasch aber wuchs seıne Lehraufgabe hinein. Als e mıiıt seınen Vorlesungenbegann, atte noch keine akademischen Grade der Theologie erworben. Dıie Katholisch-
Theologische Fakultät ernannte ıhn März 1871 ZU Lizentiat * und Februar 875
ZU Doktor der Theologie*®; beide Graduierungen erfolgten ehrenhalber, ohne die OnNn:
üblichen Dissertationen und Prüfungen. Sowohl als außerordentlicher WwIıe als ordentlicher
Protessor hıelt Funk jeweıls seıne akademische Antrıttsvorlesung. Seın Thema autete
25. Maı 1871 » Klemens Von Alexandrien über Famılıe und Eigentum« “* und 22. Aprıl
875 »Johannes Chrysostomus un der Hof VO  - Konstantinopel« 4: Im Zusammenhang mıt
seıner Antrıittsrede als ordentlicher Protessor wurde 3. Junı 1875 den Akademischen
Senat in aller Form eingeführt; eın volles Menschenalter WAar eiınes seıner engaglertestenMitglieder.

In keiner Biographie Funks wird berichtet, wıe persönlıch ZUur Verkündigung des
Dogmas Von der Untehlbarkeit des Papstes auf dem Ersten Vatikanischen Konzıl stand, und
W as VO  — der Publizierung der Beschlüsse des Konzıils hielt, der Bıschot Heftele sıch nach
langen inneren Kämpfen 10. Aprıl 1871 durchrang. Die Nachlässe Funks und seıner
Kollegen sınd nıcht mehr erhalten; die vorhandenen Quellen geben keinen Autfschluß ach
außen hielt sıch als Nachfolger Hefteles offenbar edeckt und gab als Jüngstes Mitglıed der
Fakultät, zumal 1Ur 1im Rang eınes außerordentlichen Professors, keine Aufsehen erregendenAußerungen VO:  - sıch. Sıcher 1st aber: »dafß die Katholisch-Theologische Fakultät Tübingeneinıgermafßen ungeschoren über das Vatikanum und die folgenden Jahrzehnte gekommen Ist,
lag VOTr allem der Zurückhaltung Hetfteles, der Vo  3 den Tübinger Protessoren keine
Erklärung verlangte« 4'

Funk genofß 1m Lauf der Jahre als Mensch, Priester un! Gelehrter N der Uniwvrersıität und ın
der Universitätsstadt Tübingen eın beachtliches Ansehen. Seıin Schüler un! Nachfolger Karl
Bıhlmeyer” (1874-1942) schreibt über ıhn »Seıine Lebenshaltung WAar außerst eintach und
anspruchslos, seıne Tagesordnung in Arbeit und Erholung zweımal tägliıcher Spazıergang,gewöhnlich in der prächtigen Platanenallee, die sıch Neckar hinzieht aufs peinlichste
geregelt und wurde mıt großer, tast pedantischer Pünktlichkeit eingehalten. Dıies War aber
auch der Hauptgrund, WAarumn sıch Funk bıs zuletzt einer beneidenswerten Gesundheit un!
Arbeitskraft ertreute und Krankheit kaum dem Namen nach kannte. Wohl die Haare
des Gelehrten gebleicht, aber das volle, rosıge Antlıtz verriet keine Spur des Alters, der Gang
WAar lebhaft un! elastısch WwI1ıe der ınes Jünglings, das Gedächtnis bıs zuletzt VON
außerordentlicher Frische und Zuverlässigkeit« 1

Auf rund seiner außergewöhnlıchen historischen Kenntnisse wurde Funk durch königlı-che Entschließung VO'! 9. März 903 als ordentliches Mitglıed ın die » Württembergische
UAT 26/185
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Kommissıon für Landesgeschichte« berufen °2. Dreimal erhielt eınen ehrenvollen Ruft
auswärtige Hochschulen: 1877 die Universıität Breslau9 898 die Universıität Würz-
burg” SOWIı1e 903 die Junge Catholic University of Washington »Be1 seiınen vorgerück-
ten Jahren vermochte sich Z.Uu einer Übersiedelung die NeueC Welt nıcht mehr
entschließen, und in den beiden ersten Fällen wollte seınem Tübingen und Württemberg
treu bleiben« X Sowohl die Universıität wıe die Regierung legten höchsten Wert auf das
Verbleiben Funks ın seıner Tübinger Lehr- und Forschungsaufgabe. Abgesehen VO  3 den
üblichen Personalzulagen verstärkte Funk durch die Ablehnung der auswärtigen Berufungen
seıne Posıtion seıner Heimatuniversıität.

Im Studienjahr 892/93, das damals ÖOstern begann, bekleidete das Ööchste Amt der
Universıität Tübingen. Als Mitgliıed der Katholisch-Theologischen Fakultät wurde
18. Februar 8972 miıt 34 von 37 Stımmen ZU Rektor gewählt”. Die königliche Bestätigung
erfolgte 23 Februar °2. Funk übernahm 18 Maärz 1892 dieses Wahlamt, das bıs ZUTr

Vereidigung seınes Nachfolgers März 1893 innehatte ©. Fuür ıhn WAar seıne Amtitszeıt als
Rector magnıficus zweıtellos der Höhepunkt seıner akademischen Wirksamkeıit®!.

Staatliche Auszeichnungen lieben nıcht AUs. Zu erwähnen 1st Vor allem das Ehrenkreuz
des Ordens der Württembergischen Krone, das ıhm September 1890 in Zusammenhang
MI1t seiınem 50. Geburtstag verliehen wurde®*. Mıt dieser Ehrung WAalr der Personaladel
verbunden. Anläßliıch seiıner Ablehnung des Rutes die Catholic Universıity of Washington
erhielt 18 Maı 903 das Kommenturkreuz il Klasse des Friedrichsordens .

Der Forscher

»Dieses typische württembergische Gelehrtenleben des 19. Jahrhunderts mıt seıner geradezu
aszetischen Konzentratıon auf die Wissenschaften WAal die Voraussetzung für die überra-
schend reiche lıterarısche Tätigkeit«6 An erster Stelle sınd Funks textkritische Ausgaben VO  -

Quellenwerken der Alten Kırche T1, die teilweıse heutzutage noch ın Gebrauch sind:
»Opera Patrum Apostolicorum« , Diese Schul- un Handausgabe der Schriften der

Apostolıschen Vater, die seın Lehrer Heftele zuletzt 1855 publiziert hatte, veröftentlichte
1879—81 üntter Auflage seiınem Namen. Fıne völlige Neuausgabe wıederum 1n wel
Bänden edierte 901 » Patres Apostolicı«

52 Staats-Anzeıger für Württemberg, März 1903
UAT 26/185
UAT ebd
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KOCH, Erinnerung Funk 136—137/.
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»Doctrina duodecim Apostolorum« 6. Lange beschäftigte sıch mıt der Zwölt-Apostel-Lehre, ehe s1e iın eiıner kritischen Ausgabe 887 vorlegte.
»Didascalia et Constitutiones Apostolorum«6 Diese zweibändige Ausgabe der wichtigstenkırchenrechtlichen Sammlungen des christlichen Altertums, 1905 und 964 aufgelegt, 1st

unbestritten das Meısterwerk Funks
In diesen Quellenwerken werden die Akribie un! der Fleifß, die Umsicht und der

Scharfsinn, Vvor allem aber die iımmense Sachkenntnis des Tübinger Kırchenhistorikers sıcht-
bar Funk unternahm e1IN! Reihe VO:  - Studienreisen, nach Rom und Parıs, Jerusalem und
Konstantıinopel, dort die entsprechenden Handschritten einzeln durchzuarbeiten.

Dıie Erforschung der ersten christlichen Jahrhunderte und ihrer Lıteratur tand ıhren
Niederschlag in zahlreichen Monographien, Abhandlungen und Rezensionen. Nıcht weniıge
seiıner Autsätze 1eß ın der Tübinger » Theologischen Quartalschrift« erscheinen, als deren
verantwortlicher Redakteur CT siıch Jahre lang betätigte.

Es soll nıcht verschwiegen werden, Funk sıch ımmer wieder in heftige lıterarısche
Kontroversen verwickeln ließ In seiınen Darstellungen, Repliken und Erwiderungen konnte

kräftig zupacken. Er WAar kein Mann VO  - Zımperlichkeit un pflegte ausgesprochen
handtest agıeren und reagıeren. Dazu folgende Erklärung, die nıcht 1Ur seın Naturell
berücksichtigt: Funk WAar eın überaus sorgfältige Arbeit bemüht. »Die Überzeugung VO:  —
der Gründlichkeit der eigenen Arbeit WAar die Wurzel eınes hohen wissenschaftlichen Selbstbe-
wufßtseins«®. Mehr als einmal schloß seıne Argumentatıon miıt solchen oder aıhnlichen
Worten »50 wırd sıch eben fragen, wer die Aufgabe richtiger gelöst, und die Entscheidung
darüber wiırd dem sachverständigen Publikum anheiım gegeben se1in. Ich sehe dem Urteil mıt
aller Ruhe ENTISCHECN« Z

Funk WAar VO  -} einem unbestechlichen Wahrheitssinn ertüllt. Zuerst und zuletzt ging ıhm
nach eıgenem Bekunden die Wahrheit: »Das Ziel meınes wiıissenschaftlichen Strebens 1st
DUr die Erkenntnis der Wahrheit, und ich nehme jeden Beıtrag dankbar an, der mich
demselben näherbringt. Nur muß A MIr mıiıt Gründen kommen, wenn mich von ıner
Ansıcht abbringen will; dafß MI1r blofß die Ansıcht eınes Gelehrten entgegenhält, damıiıt 1st
mır nıcht gedient. Denn wenn ich über einen Gegenstand schreibe, sehe ich mich in der Regel
auch nach den Urteilen anderer u un! wenn ich VO:  3 diesen abweiche, lıegt der Grund
eintach darın, dafß ich sı1e bei sorgfältiger Prüfung nıcht als richtig ertunden habe« /

Der Lehrer
In konsequenter Treue kam Funk seinen akademischen Verpflichtungen nach. Jeweıls
einem Studienjahr ın fünf Wochenstunden trug in Vorlesungen die SaANZC Kırchengeschichte
VO'  — Im Wıntersemester las für gewöhnlich noch Patrologie und 1mM Sommersemester
christliche Archäologie und Kunstgeschichte. Dazu ugust agen »Es kam nıe VOT,
mıiıt dem Stoff nıcht fertig wurde. Seın Vortrag WAar klar und mıt Stoff gesättigt, aber
keineswegs glänzend oder mitreißend, eher eintön1g und trocken. Es mangelte ıhm der
Schwung des (semütes und die Sprache des Pathos. Vieles War der Form nach improvisıert.
Funk ZOS seın Manuskript, spater seiıne ‚Böglein« heraus (diıe Druckbogen seinem Lehr-
6/ Tübingen 188/.
68 Paderborn 1905
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buch) und gab dazu seinen Kommentar Naturgemäß lıef dabei Gefahr, sıch
Jahren versprechen ögen viele Entgleisungen, die ıhm nachgesagt werden, erfunden
SEWESCH SC1IN, lieben doch noch wahre übrig«

Anfänglıch hielt Funk Vorlesungen nach den Heften SC1INCS$ Lehrers und Vorgangers
Hefele Aus seinen Lehrvorträgen erwuchs schließlich e1in »Lehrbuch der Kırchengeschichte«
das 886 erster Auflage erschıen ”® Funk WAar bemüht, den umfangreichen Stoff möglıchst
gestrafft un! übersichtlich darzustellen, »da CS« (wıe sıch IM Vorwort ausdrückte) »der
akademischen Jugend NUur bei dieser Fassung gelingt, auf dem weıten Gebiete der Kırchenge-
schichte MItL der wünschenswerten Sicherheit siıch heimisch machen« Tatsächlich IST
dieses Lehrbuch das CINZISC Werk Funks, das sıch durch 1Ne große zusammenfassende
Darstellung auszeichnet Alles übrige siınd überaus gelehrte »Detailarbeiten, Kleıine und
Mınutiöse gehend und größeren Rahmens entbehrend« 75 Seıin Nachfolger Bıhlmeyer
kennzeichnet seinen orgäanger PTrazlsc »Funks Hauptstärke War die Einzelforschung, wWenl-

gCI die großzügige Synthese un! theologische Ideengeschichte« ”®,
Das Funk’?sche Lehrbuch erschien 1ı SCINCIM Todesjahr bereits ı fünfter Auflage. Noch

Lebzeiten kam 1902 C1iNn! französische und 903 ine iıtaliıenische Übersetzung heraus. Karl
Bihlmeyer übernahm die Betreuung und Erweıterung des nunmehr dreibändigen Handbuchs,
spater zeichnete dessen Schüler Hermann Tuchle 986) ”” für die Herausgabe dieses
kirchengeschichtlichen Standardwerks bis ZU[r 18 /19 Auflage (1982—1987) verantwortlich

Funk galt zuletzt als »die stärkste Säule der Tübinger Fakultät« und »der Nestor der
kirchenhistorischen Wissenschaft katholischen Deutschland« ”® Der bodenständige
Schwabe WAar eCein anerkannter Gelehrter VO:  3 Weltrut geworden. Eın kritischer un! glaubwür-
diger Zeuge für die Qualitäten un die Ausstrahlungskraft Funks 1ST der Kanzler der
Universıität Tübingen, Proftfessor Max von Rümelın ”” (1861—-1931). In Überblick über
diese württembergische Hochschule schrieb Jahre 916 »Aus dem Kreıse der katholi-
schen Theologen als Stern erster Größe der Kirchenhistoriker ranz X aver Funk

werden Er WAar CMn deutscher katholischer Gelehrter VO ten Schlag, MITL

Weıizsäcker®, solange dieser lebte, treundschaftlichem Verkehr verbunden Klugheıt,
Vornehmheit und (‚üte sprachen aus dem noch gl Alter trisch blühenden Gesicht Seine
Unterhaltung, SC1IMN Erzählen hohem Grade anzıehend Wo galt, wußte
dıplomatische Feinheit entwickeln«

Umsomehr wurde SC1IMN plötzlicher Tod 1907 MIt großer Erschütterung aufgenommen
und als schwerer Verlust empfunden »Es Abend des 23 Februar Funk der gleichen
Tag nochVorlesung abgehalten, ein leichtes Unwohlsein, Schwindel und Herzschwäche verspurte,
dessen aber gewohnten Energıe bald Herr werden hoffte Er legte sıch ZUr Ruhe der
Absicht, andern Morgens WIC gewöhnlıch CS War onntag sıch die Kirche ZUT Zelebration
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begeben. Doch anders beschlossen: der Morgenfrühe des 74_ Februar setzte eine
Herzlähmung dem Wiırken des nermüdlichen eın jahes Ziel« 5

Freılich, hatte das Sterben aus seinen alltäglichen Gedanken nıcht verdrängt. Bewußt
lebte auf seınen Tod Das belegen handschriftliche Eınträge, meıst Lesetrüchte mıt und
ohne Quellenangabe, auf den Vorsatzblättern seiıner vier erhaltenen Brevierbände:

»Die Todten haben die große Enttäuschung, welche WIr Leben NCNNCN, hınter sich« 8.
»Erinnerungen den Tod, Gedanken rab und Verwesung sınd die beste Würze des

Lebens« 8
Zudem War sıch ın einer großen Nüchternheit seıner Grenzen und Schwächen bewußt

und rang zeıtlebens die Annahme seiıner selbst. Ebentfalls in einem seiner Brevierbände
notierte das Wort des Apostels Paulus » Wenn ich schwach bın, dann bın ich stark« (2 Kor
kZ; Und fügte 1NZzu »Die Stärke des Menschen esteht 1mM Bewußtsein seiner eigenenSchwäche« 5

Im Auf und Ab se1ines Lebens WAar seıne Heimatgemeinde Abtsgmünd, aber auch seine
Familılie ımmer wieder eın wıillkommenes und überaus gelıebtes Refugium. In Abtsgmünd hielt

jedes Jahr Zur Ferienzeıt Einkehr:; in seiınem Heıimatdort feierte © 889 seın Sılbernes
Priesterjubiläum. Für den 885 festiggestellten Neubau seiıner Heimatkirche machte eıne
großzügige Stiıftung, die für eınes der großen, heute noch erhaltenen Glastenster 1mM Altarraum
verwendet wurde8 Bıs seınem Tod bewährte siıch als Wohltäter VO:|  - Abtsgmünd.

In seiınem geistlichen Werdegang auf der Söhe seines Lebens, aber auch in der Erwartung
seınes Endes spielte eın Gebet des Hıstorikers Leopold Von Ranke (1795—1886) ıne großeRolle, das Nan 1mM Nachlafß dieses Begründers der modernen Geschichtswissenschaft gefundenhatte. ranz Xaver VO  - Funk hatte diesen Lobpreıs drei seıner Brevierbände notliert und mıiıt
der begeisterten Kennzeichnung „Herrliches Gebet« versehen. Wahrscheinlich machte sıch
dieses Gottlob oft eıgen. In Demut hefß seın gläubiges Herz sprechen, neigte sıch Vor
dem Ursprung und Ziel des Lebens und der Erkenntnis und ehrte den eiınen un:! dreifaltigen
(Gott als den Herrn der Geschichte:

» Wer 1st die Kraft,
die Leben mır schafft?
Wer gjebt Erkenntniß
und Verständniß?
Wer bewahrt die Seele,

sı1e nıcht fehle?
Allgewaltiger,
Eıner und Dreifaltiger,
Du hast mich AUus$ dem Nıchts gerufen,
hier liege iıch VOT Deınes Thrones Stufen« 5

BIHLMEYER, Erinnerung Funk 291 Dazu Deutsches Volksblatt 28. Februar 1907, Erstes Blatt
»Beerdigung des hochw. Herrn Prot. r. F.X. v. Funk« SOWIe ebd „Nachruf VO|  _ Proft. Dr Wılhelm
och Begınn seines Dogmatik-Kollegs«.
83 Pt{tAA Breviarıum Omanum. Pars hıemalıis. Handexemplar Funk.

P{fAA Breviarıum Omanum. Pars Handexemplar Funk.
P{fAA Breviarıum OMmManum. Pars hiemalis. Handexemplar Funk.
Das Chortenster zeıgt die Darstellung Jesu Tempel SOWIe darunter die Symbole der EvangelistenLukas und Johannes. Dıie Inschrift lautet: »Gestitftet VO|  —; Protessor Franz Xaver Funk, Tübingen, 1885«

87 PfAA Breviarıum Omanum. Pars hiemalis SOWIl1e Pars und Pars autumnalıs. HandexemplarFunk Fundort des Lobpreises mıiıt der Überschrift »Gebet UK den achtziger Jahren«: Leopold Vo  z
RANKE, Zur eıgenen Lebensgeschichte. Hg Altred DOoveE Sämtliche Werke 53/54), Leipzıig 1890, 655
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